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Studafrika,

Soziologie einer Rassengesellschaft

Der Soziologe und Politologe Heribert Adam bietet durch seine wissen-
schaftliche Ausbildung und Lehrtitigkeit als Gastdozent in Stdafrika
1966/67 Gewidhr fir die Objektivitdt dieser vielumfassenden Studie tiber
die wirtschaftlichen, politischen, sozialen ud psychologischen Aspekte
der slidafrikanischen weillen Rassenpolitik. Diese Analyse zeigt auch den
Zusammenhang mit der allgemeinen Entwicklung in Afrika und der
internationalen Finanzpolitik (Siidafrika ein beliebtes Anlageland fiir
westliches Surpluskapital). Aus dieser Gesamtschau greifen wir einige
charakteristische Ziige der analysierten Apartheidpolitik heraus (vgl.
«Neue Wege», Dez. 1971, Seite 363, Apartheid in Siidafrika).

Der Verfasser hilt fest, daBl Sudafrika der einzige Staat ist, der
Rassenkriterien in seinen G esetzen verankert, und daB3 das System
mit seinem Ausbeutungscharakter bar jeder zivilisatorischen Missions-
ideologie ist. Die Konfliktsituation im siidlichen Afrika widerspiegelt
unmifBverstandlich die Zweiteilung der Bevolkerung in Besitzende (haves)
und Besitzlose (have-nots). In der kastengleichen Rassengliederung ist
jeder gemischtrassige Kontakt ausgeschaltet. Die Weillen beanspruchen
den Herrenvolkstatus fir sich, die Schwarzafrikaner erhielten praktisch
den Status von Leibeigenen. Durch die von den rassistischen wei3en Ge-
werkschaften erzwungene Arbeiterschutzgesetzgebung wurden die Afri-
kaner fiir die Hilfsarbeitertdtigkeit bestimmt, wodurch ihnen alle Wett-
bewerbschancen genommen wurden. H. Adam betrachtet das Brach-
liegen der potentiellen Fihigkeiten von 80 Prozent der Bevolkerung als
die grofite Verschwendung des Systems. Durch das aufgezwungene Wan-
derarbeitersystem, durch Landwegnahme und Steuerauflagen wurde die
traditionelle Bedarfsdeckungswirtschaft zerstort. Die iibervolkerten Re-
servate sind die unversiegbare Quelle billiger Arbeitskréfte, deren Kon-
trolle durch den perfekt in Gang gesetzten Polizeiapparat reibungslos
funktioniert. Dieser sorgt dafiir, daB3 jede auf Strukturdnderung aus-
gehende Opposition im Keim erstickt wird. Die Anwerbung von billigen
Kontraktarbeitern hat sich in der Folge auch in den benachbarten un-
abhédngigen afrikanischen Staaten (Lesotho, Botswana, Swaziland, Ma-
lawi) bewihrt. Thre wirtschaftliche Abhéngigkeit und geographische Lage
hat ihnen den Satellitenstatus eingebracht. Was die Bantustanpolitik der
weillen Regierung angeht, wird sie vom Verfasser als Ventil fiir den
afrikanischen Nationalismus gewertet, sodaf} sich politische Aspirationen
fir die weiBen Herren ungefihrlich ausleben konnen. Den Afrikanern
wird in den unterentwickelten schwarzen Gebieten das Wahlrecht ge-
wahrt, nicht aber in den Wohn- und Arbeitsgebieten auferhalb der
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Reservate, wo sie als politisch Rechtlose die Arbeitsbewilligung nur
erhalten, wenn alle Gesetzesvorschriften erfiillt sind,

Was die «eigenstindige Entwicklungy in der Transkei, dem grofBten
Bantustan, anbelangt, meint H. Adam, es sei einer gezielten Propaganda
gelungen, diese vielgepriesene Selbstverwaltung als eine demokratische
Institution darzustellen, und durch ein utopisches Unabhidngigkeitsver-
sprechen sei die Regierung von Pretoria von ldstiger Detailarbeit ent-
lastet und konne sich auf «Beratungs- und Uberwachnugsaufgaben» kon-
zentrieren. Um die Apartheidpolitik akzeptabel zu machen, vermeidet
man neuerdings offiziell von biologischer Minderwertig-
keit der Schwarzen zu sprechen; der Akzent wird jetzt auf Ver-
schiedenheit der Rassen gesetzt. Zur weille nStrategic gehort die
Belebung der separatistischen Tendenzen in Sprache, Religion, Gebriu-
chen. Dabei werden Konflikte zwischen den nicht-weilen Rassengrup-
pen geschickt ausgenutzt, um das Entstehen einer oppositionellen Ein-
heitsfront zu erschweren (teile und herrsche!).

H. Adam kommt am Schluf3 seiner Analyse auf den mutmalf3lichen
Verlauf des sidafrikanischen Konflikts zu sprechen. Er ist iiberzeugt,
daB die internationalen Interessen wie auch die internationale politische
Konstellation eine Rolle dabei spielen werden. Er vertritt die These, dal3
das in Stidafrika entwickeite Kontrollsystem (iiber die nicht-weil3e Bevol-
kerung) nicht unbedingt auf das Erfinderland beschriankt zu bleiben
braucht. Schon jetzt werden siidafrikanische Methoden «demokratischer»
Polizeiherrschaft aullerhalb von Stidafrika verwendet, wobei die Regie-
rungen sich zu ihrer Legitimation auf das Sicherheitsinteresse an einer
ungestorten Wachstumsrate berufen.

Die i der Presse und im Parlament zugelassene Opposition versieht,
nach Adam, den Dienst eines demokratischen Aushingeschilds.

Helen Kremos

(Heribert Adam; Suhrkampf Verlag 343, Frankfurt am Main. 1269. Fr. 5.—)

Ein «Nirnberg»

gehorte sich fur die Kriegsplaner von Vietnam !

Dal} die Leute, die den Vietnamkrieg vorbereiteten nach den gesell-
schaftlichen Normen der USA «die intelligentesten und besten» Ameri-
kaner waren —, das ist eben das Problem, Man konnte sich beruhigter
fihlen, wenn psychisch kranke Personen erforderlich wiren, um eine
brutale, nicht zu verantwortende Politik durchzufithren. In Nazideutsch-
land konnte man so argumentieren. . . . Aber die Ménner, die eine Politik

95



	Südafrika, Soziologie einer Rassengesellschaft

